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An der Rheinuferpromenade wird gebummelt, geguckt, geklönt, geschlemmt

Eine lebendige Kunstszene mit zahlreichen Galerien und Museen, eine wun-
derbar lange Promenade am Rheinufer, eine hohe Dichte an Kneipen, Cafés 
und Restaurants, quirlige Stadtviertel mit jeweils eigenem Charakter und Ein-
kaufsmöglichkeiten für jeden Geldbeutel: Düsseldorf hat eine Menge zu bie-
ten. Entdecke die spannenden Facetten der wohl schönsten Stadt am Rhein!

RHEINISCHES SAVOIR-VIVRE
„C’est petit Paris!“, soll Napoleon Bonaparte beim Anblick Düsseldorfs ausgerufen 
haben. Historisch belegt ist das zwar nicht, aber was macht das schon? Die Düssel-
dorfer lieben ihre Stadt und zitieren das Bonmot nur zu gern. Kein Wunder: Düs-
seldorf ist großstädtisch, aber überschaubar, dynamisch, aber nicht hektisch und 
verweist in Umfragen zur Lebensqualität regelmäßig auch internationale Metro-

ENTDECKE
DÜSSELDORF
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polen auf die hinteren Plätze. Die Qua-
litäten Düsseldorfs liegen dabei gar 
nicht so sehr in Prachtgebäuden oder 
historisch bedeutenden Orten. Es ist 
vielmehr das Lebensgefühl, das sich 
überall in der nordrhein-westfälischen 
Landeshauptstadt bemerkbar macht.

ANSTECKEND FRÖHLICH
Die Atmosphäre ist eindeutig rheini-
scher Art. Das heißt, man hat es gern 
locker, nimmt vieles nicht so genau, 
achtet darauf, es sich gut gehen zu las-
sen, und ist vor allem von einer Sache 
absolut überzeugt: Schöner als in die-
ser Stadt kann es nirgendwo sein. Die-
ses unzerstörbare Selbstbewusstsein 
äußert sich gern mal in Angebereien, 
in einer gewissen großtuerischen Art. 
Davon sollte man sich nicht beeindru-

cken lassen. Das ist oft gar nicht so ernst gemeint, bietet aber Gesprächsstoff und 
erleichtert die Kontaktaufnahme zu den Düsseldorfern. Manche werden das spe-
zielle Savoir-vivre (und ja, auch die Neigung zur Großspurigkeit) mögen, andere 
mag es auf den ersten Blick eher abschrecken. Doch hinter der nicht selten über-
triebenen Selbstdarstellung verbirgt sich meist ein ausgeprägter Sinn für Humor 
und eine geradezu ansteckende rheinische Fröhlichkeit. Diese warmherzige Le-
bensfreude schlägt sich im Feiern, Geldausgeben und in großen Auftritten nie-
der – im „Spaß an der Freud’“ eben, wie der Wahlspruch der Düsseldorfer lautet.

GELDAUSGEBEN LEICHT GEMACHT
Nicht zuletzt die Mode- und Kosmetikbranche profitiert von der Liebe der Düs-
seldorfer zu den schönen Dingen im Leben. Internationale Marken wie C&A, 
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L’Oréal oder Shiseido haben hier ihren Hauptsitz. In den vielen Showrooms ent-
lang der Kaiserswerther Straße präsentieren Designer und Marken wie Windsor 
oder Versace ihre exklusiven Kollektionen. Und wer hier nicht fündig wird, kann 
natürlich auch bei den Luxuslabels auf der Königsallee seine Kreditkarte zücken. 
So oder so: Düsseldorf ist eine Beauty- und Fashionstadt – auch wegen der mehr-
mals jährlich stattfindenden Messen.

DIE FÜNFTE JAHRESZEIT
Eines der wichtigsten Events ist in Düsseldorf natürlich der Karneval: Ende Feb-
ruar/ Anfang März steht die Stadt für ein langes Wochenende Kopf. Von Altwei-
berfastnacht (Karnevalsdonnerstag) bis zum nächsten Dienstag werden Unmen-
gen von Altbier getrunken, und die Jecken feiern und tanzen auf den Straßen 
sowie in den Kneipen – in (mehr oder weniger) originellen Kostümen, mit Luft-
schlangen und Konfetti. Höhepunkt ist der Rosenmontag mit dem großen Kar-
nevalszug durch die Innenstadt. Neben Bützen und Bier geht es hier auch ganz 
schön bissig zu: Die satirischen Mottowagen des Düsseldorfer Künstlers Jacques 
Tilly greifen auf bitterböse Art aktuelle politische und gesellschaftliche Themen 
auf und werden jedes Jahr mit Spannung erwartet. Derb, direkt und doch immer 
mit einem Augenzwinkern – typisch rheinisch eben.

FRISCHLUFTFANS
Die Rheinländer zieht es generell ins Freie, und die Düsseldorfer bilden da kei-
ne Ausnahme. Da gibt es an jedem Wochenende das Schaulaufen der Inline-
skater am Rhein (wo sich im Übrigen alle zeigen, die gesehen werden möch-
ten). Frankreichfest, Jazz-Rally und Düsseldorf Festival bringen Zigtausende auf 
die Beine. Und im Juli verwandeln die Bierzelte und Hightechkarussells der 
größten Kirmes am Rhein die Oberkasseler Uferwiesen in einen einzigen Ver-
gnügungspark. Was die Düsseldorfer eigentlich ja gar nicht brauchen, schließ-
lich drängen sich in der Altstadt unzählige Kneipen und Bars auf relativ klei-
nem Raum und bieten für jeden Geschmack etwas. Traditionelle Brauhäuser 
neben Studentenkneipen und Cocktailbars, Hähnchengrills, Pizzerien und Dis-
kotheken, Irish Pubs und Intellektuellentreffs – willkommen an der „längsten 
Theke der Welt“!

VOM DORF ZUR GROSSSTADT
Fast so schmerzhaft wie das Kopfweh am Tag nach einer Kneipentour ist das Ver-
hältnis zur Nachbarstadt Köln, der ewigen Konkurrentin. Auch dass Düsseldorf 
im Jahr 1288 eine Stadt wurde, hängt mit Köln zusammen: Weil die Düsseldor-
fer wacker in der Schlacht bei Köln-Worringen mitgekämpft hatten, erhob der 
Graf von Berg zum Dank  den günstig zwischen dem Rhein und der Ost-West-
Handelsstraße gelegenen Ort zur Stadt. Das änderte aber nichts, Düsseldorf 
blieb ein winziges, verschlafenes Dorf. Bis der sogenannte zweite Stadtgründer, 
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Herzog Wilhelm von Berg, Ende des 14. Jhs. für das Nest einen großen Reli-
quienschatz anschaffte und Düsseldorf so einen Platz im Kreis der sieben wich-
tigsten Wallfahrtsorte des Rheinlands sicherte. Neben der Ehre bedeutete das 
auch eine sprudelnde Einkommensquelle für Gastwirte, Herbergsleute und 
manch anderes Gewerbe.

Eine kontinuierliche Entwicklung als fürstliche Hauptstadt war Düsseldorf den-
noch nicht beschieden: Es blieb klein und eher unbedeutend. Als die Preußen 
an den Rhein kamen, lebten in Düsseldorf gerade einmal 20 000 Menschen; 
Handel und Gewerbe waren alles andere als blühend. Für das Selbstbewusst-
sein der Bürger ist darum auch Düsseldorfs heutige Rolle als Hauptstadt des 
Landes Nordrhein-Westfalen nicht zu unterschätzen. Im Alltag wird zwar wenig 
Aufhebens darum gemacht – ein Fingerzeig auf das Landtagsgebäude am Rhein 
ist aber gerade im ewigen Vergleich mit der Nachbarstadt Köln ein gern ausge-
spielter Trumpf.

NÄCHSTER HALT: KUNST UND KULTUR
Mit mehr als 20 Museen und über 100 Galerien besitzt Düsseldorf eine lebendi-
ge und international renommierte Kulturszene. Klar, dass die Kunst auch im 
Stadtbild überall präsent ist. Joseph Beuys allerdings – 1961 bis 1972 Professor 
an der Kunstakademie – wurde noch bis heute kein Denkmal gesetzt. Nur sein 
berühmter Filzhut ist im Stadterhebungsmonument verewigt. Ein absoluter Hin-

Geschichte zum Angucken ist das Stadterhebungsmonument 


